
RECHTSWISSENSCHAFTLICHE
FAKULTÄT

INSTITUT FÜR JURISTISCHE 
GRUNDLAGEN – LUCERNAIURIS

DIENSTAG, 6. DEZEMBER 2022
18.15-19.30H
UNIVERSITÄT LUZERN, RAUM 4.B54

DIE GESTALTUNG DER
VERGANGENHEIT
GESCHICHTE, GEDÄCHTNIS, RECHT UND DAS 
PROBLEM DES SOZIALEN ZUSAMMENHALTS
MASSIMO MECCARELLI (UNIVERSITÄT MACERATA)   

LABORATORIUM LUCERNAIURIS



Die Gestaltung der Vergangenheit:
Geschichte, Gedächtnis, Recht und das Problem 
des sozialen Zusammenhalts 
Welches sind die sozialen und kulturellen Faktoren, die das Verhältnis zwischen Recht und 
sozialem Zusammenhalt bestimmen? Inwieweit können diese die Wirksamkeit des Rechts 
beeinflussen?

Das Recht ist ein wesentliches Instrument für den sozialen Zusammenhalt: Es kann ihn 
schützen, indem es bestimmte Entscheidungsspielräume der politischen Dialektik entzieht 
(man denke an die Verfassung als higher law, an die Grund- oder Menschenrechte usw.); es 
kann aber auch die Bedingung für seine Verwirklichung sein (man denke an die Übergangs-
justiz als komplementäres Moment zur Neugründung einer Verfassungsordnung).

Gleichzeitig hängt die Wirksamkeit der juristischen Instrumente in hohem Maße von der 
Verbindung mit einer vorjuristischen Sinnbasis ab, die durch verschiedene Dimensionen des 
sozialen Gesamtsystems erzeugt wird; eine ist die diskursive Dimension der Gestaltung der 
Vergangenheit. Mit anderen Worten: Das Problem des sozialen Zusammenhalts, das das 
Recht zu lösen vorgibt, hängt von den Zeiterfahrungen ab, die in der Gesellschaft koexistieren. 
Auf diesen spezifischen Aspekt wird sich der Vortrag konzentrieren, indem er sich dem 
Problem aus der Perspektive der Rechtsgeschichte und der Rechtstheorie nähert.

Anhand einiger Beispiele von juristischen Übergangsphasen in der Zeitgeschichte, die mit 
einem Streit über das Verhältnis von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verbunden 
waren, soll gezeigt werden, wie die nicht-permanente Zeit des Übergangs eine attributive 
Kraft auf das Recht ausübt, die seine Konfigurationen gerade im Hinblick auf seine Funktion, 
den sozialen Zusammenhalt zu unterstützen, prägt.

Anschliessend werden einige Dynamiken der Vergangenheitsgestaltung untersucht, wobei 
insbesondere über die Bedeutung von «Geschichte schreiben» und «Erinnerung herstellen» 
nachgedacht wird. Ziel ist es, die möglichen Nutzungen der Vergangenheit (in einem kon-
struktiven und dekonstruktiven Sinne) im Hinblick auf das Problem des sozialen Zusammen-
halts aufzuzeigen, die Relevanz der Erfahrungen der Vergangenheit für das Recht in der 
gegenwärtigen Phase zu hinterfragen und über den Beitrag nachzudenken, den die Rechts-
geschichte in dieser Hinsicht leisten kann.
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Madrid, der Johann Wolfgang-Goethe-Universität in Frankfurt am Main, der Universität Wien 
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